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Ablauf des Vormittages
� Einführung

� Brainstorming

� Fach-Input

PAUSE: 20 Min.

� Arbeitsaufgabe (30 
Min.)

� Auswertung

Klientel
� Stammen oft aus schwierigen 

Verhältnissen

� Nur schwer erreichbar

� Haben Probleme Regeln und Grenzen 
einzuhalten

� Häufig multiproblembelastet

� Konnten nur wenig von anderen 
Jugendhilfeangeboten profitieren

Klientel
� Teilweise letzte Station vor geschlossener 

bzw. deutlich hochstrukturierteren 
Einrichtung / JVA

� Weisen Störungsbilder nach ICD-10 / DSM-
IV auf

� Ca. 80% haben eine oder mehrere 
traumatische Erfahrungen

Brainstorming
� Wer hat bereits vom therapeutischen 

Milieu gehört? 

� Was versteht ihr unter dem Begriff 
„therapeutisches Milieu“?

� Kennt ihr noch andere Milieus?

Kurzdefinition
� Alle Bemühungen, die Umwelt, die eine Institution 

für die in ihr lebenden Kinder darstellt, so zu 
gestalten, dass sie ein Maximum an pädagogisch-
therapeutischer Wirksamkeit entfaltet

� sämtliche Aspekte eines pädagogisch-
therapeutischen Gesamtsystems. 

� Gezielte institutionelle und räumliche Gestaltung 
als geeignetes ästhetisches Umfeld

� Gefüge zwischenmenschlicher Beziehungen 
zwischen Klient und Professionellen. 



Das 
therapeutische 
Milieu

Definition

Milieu, das

� die Umwelt, 
Umgebung

Therapeutisches 
Milieu

� ein Setting, in dem eine 
bewusste Strukturierung 
der Umwelt vorge-
nommen wird, um jene 
zu verändern, die sich 
in sie hineinbegeben

� entsteht aus der 
Kombination von 
Erziehung, Pädagogik 
und Therapie

Ausgangspunkt
� „Alle Faktoren in der Lebensumwelt des 

Kindes haben auch therapeutische 
Auswirkungen und damit müssen 
therapeutische Hilfen im natürlichen 
Lebensalltag des Kindes präsent sein“
(Gahleitner 2011: 26) 

� „[…], dass das heilsame bzw. förderliche 
Geschehen im natürlichen Lebensalltag 
der Adressatinnen und Adressaten 
stattfindet“ (Gahleitner 2011: 28)

Geschichtliches
� Begriff geprägt durch Bruno Bettelheim (1902 

– 1988) und Fritz Redl (1903 – 1990)
� Bettelheim: entwickelte Milieutherapie als 

eine Form der Anwendung der Psychoanalyse 
für seelisch beeinträchtige Kinder und 
Jugendliche unter Einbeziehung der Umwelt

� Redl: baute das Konzept weiter aus, um ein 
Klima herzustellen, aus dem Kinder und 
Jugendliche mit emotionalen und sozialen 
Störungen gestärkt hervor gehen

Fritz Redl
� Gründete 1946 das „Pioneer House“ in 

Detroit für schwer gestörte Kinder, die 
durch Erziehungsmaßnahmen und durch 
keine Therapie mehr erreichbar waren

� Bestand aus finanziellen Gründen nur 
knapp zwei Jahre

� Wichtigstes Resultat seiner Arbeit: 
„Therapie durch die Gruppe“

Fritz Redl – Kurzfassung seiner 
Charakteristika I

„therapeutisch“

� Vermeidung 
schädlicher Einflüsse

� Befriedigung von 
Grundbedürfnissen

� Klinische Elastizität
� Ganzheitlichkeit im 

Zugang auf 
Heranwachsende

� Berücksichtigung der 
entwicklungspsych-
ologischen, sub-
kulturellen, sozio-
ökonomischen eth-
ischen Perspektiven

� Bereitstellung eines 
angstfreien 
Lebensraums

� Verbindung zum Alltag



Fritz Redl – Kurzfassung seiner 
Charakteristika II

„Milieu“
� Zuverlässige, 

durchschaubare, 
vertrauensvolle soziale 
Strukturen

� Übereinstimmung der 
vermittelten und 
gelebten Wertesysteme

� Verlässliche 
Gewohnheiten, Rituale 
und Verhaltensregeln

� Auswirkungen des 
Gruppenprozesses 
erkennen und 
beachten

� Beachtung der 
„Verträglichkeit 
zwischen den 
Gruppenmitgliedern“
sowie der gelebten 
Einstellungen und 
Gefühle des Personals

Fritz Redl – Kurzfassung seiner 
Charakteristika II

„Milieu“

� Auswahl von 
Tätigkeiten im 
Gesamtkontext der 
Kinder

� Koordination von 
Raum, Zeit, 
Ausrüstung mit der 
jeweiligen Situation

� Berücksichtigung der 
„Außenwelt“

� Erwachsene als 
Mittler zwischen den 
Heranwachsenden

� Therapeutische 
Elastizität

Dimensionen des 
therapeutischen Milieus

� Personal-verstehende Dimension

� Aktivierende Dimension

� Pädagogisch-interaktive Dimension

� Infrastrukturelle systemisch orientierte 
Dimension

Wichtige Anmerkung
� Manche Jugendliche sind nur im Lebensalltag 

der Einrichtung für Veränderungs-
möglichkeiten erreichbar, da sie selbst über 
keinerlei Problembewusstsein verfügen

� Wirksamkeit dieser Intervention vollzieht sich 
zunächst unbewusst

� Der gemeinsame Alltag entfaltet seine 
Wirkung auf dem Boden dieses gesamten, 
aufeinander abgestimmten Schutzraumes und 
Betreuungsnetzwerkes

Beispiele für die Gestaltung  
des Therapeutischen Milieus

Elemente des therapeutischen 
Milieus I
� „Eigenes Reich“ zur freien Gestaltung

� Zusammenleben mit Gleichaltrigen

� Bereitstellung einer geeigneten Peergruppe

� Kompetentes begleiten gruppendynamischer 
Prozesse

� Entwicklung von Selbstorganisation und 
Eigenverantwortung im Gruppenprozess

� Erlernen von konstruktive Konfliktbewältigung 

� (Wieder-) Erlangen sozialer Kompetenz 

� Entdecken eigener Ressourcen



Elemente des therapeutischen 
Milieus III
� Umfassende Vermittlung von Alltags-

fertigkeiten
� Eigene Tagesstruktur entwickeln
� (Wieder)Einstieg in Schulbesuch, Ausbildung, 

Praktika, Reha
� Für sich sorgen lernen
� Individuelle, ganzheitliche Förderung
� Lernen durch Vorbild und Praxis
� Übernahme von Aufgaben in der Gruppe

� Bezugsbetreuer als verlässliches 
persönliches Beziehungsangebot

Elemente des therapeutischen 
Milieus II
� Bedürfnisgerechte Ausstattung der 

Gemeinschaftsräume
� Regeln bieten Orientierung und Schutz

� Konstruktive Auseinandersetzung mit Regeln als 
Arbeitsfeld

� Regeln als Reibungsfläche und Konfrontation 
mit der Realität

� Halt und Struktur erleben, in sich wiederfinden
� Eigene Grenzen spüren
� Frustrationstoleranz entwickeln, Realität 

aushalten lernen

Elemente des therapeutischen 
Milieus IIII
� Individuell abgestimmte Elternarbeit

� Einbezug des Familiensystems
� Wiederspiegelung von Familiendynamiken im 

Alltag
� Distanz als Chance
� Neue Begegnungen zwischen Eltern und Kind

� Modifizierte Psychotherapie vor Ort
� Kompetente Diagnostik, Fallbesprechungen, 

Krisenintervention, Coaching der MA
� Verantwortung für den Gesamtprozess des 

therapeutischen Milieus

Elemente des therapeutischen 
Milieus V
� Umgang mit psychischer Erkrankung und 

Krise

� Rund-um-die-Uhr Betreuung
� Krisenintervention vor Ort
� Enge Kooperation zu Ärzten und Klinik
� Entdramatisierung des Krankheitsprozesses
� Aufrechterhaltung von Alltagsstrukturen

� Umfassende und kompetente Fallführung 
im multiprofessionellem Team

Arbeitsauftrag

Welche 
Möglichkeiten habe 
ich als MitarbeiterIn 

in den Wohngruppen 
das therapeutische 
Milieu zu gestalten?

Bezugsbetreuersystem I
� Als verlässliches persönliches Beziehungsangebot
� Bietet die Möglichkeit neue, korrigierende 

Beziehungserfahrungen zu machen
� Arbeitet sehr individuell
� Beziehungsangebote können „einfach“ geschehen 

in
� Winzigen Alltagssequenzen
� Kurzen Dialogsequenzen
� „Man kann ins Gespräch kommen, muss aber nicht.“

� Gefühl von Aufgehoben sein
� Möglichkeit zur authentischen Nachsozialisation und 

pädagogischer Konfrontation



Bezugsbetreuersystem II
� Kann ein kontinuierliches, stabiles 

Beziehungsangebot entstehen
� Empathische Parteilichkeit – als mitfühlende Begleiter 

Vermittler zwischen Jugendlichen und 
Anforderungen des Alltags

� Dienen als Modell, wie die Aufgaben der „realen“
Welt bewältigt werden können

� Bezugsbetreuer fungiert als „Hilfs-Ich“
� Zur Verfügung Stellung eigener Ideen und 

Bewältigungsstrategien
� Für den Jugendlichen in Konfliktsituationen sprechen
� Forderungen / Standpunkte anderer „übersetzen“, damit 

Jugendlicher diese versteht

Grundhaltung
Unsere Grundhaltung ist geprägt durch:

�Respekt vor den Erfahrungen, Interpretationen, 
Lösungsstrategien und Ressourcen der Klientel, die in 
den jeweils biografisch gegebenen Lebenslagen und 
Bezügen entstanden sind (Gahleitner 2011: 35)

�Respekt, Authentizität und Wertschätzung im Alltag 
gegenüber dem Klientel

�Offenheit und Ehrlichkeit im Umgang mit dem 
Klientel

�Empathie und Verständnis für ihre aktuelle Situation

Wichtig:

Egal, was ein Klient tut, es wird nicht dazu 
führen, dass er entlassen wird. Denn dieses 
würde ihn:
1.in seiner bisherigen Lebenserfahrung bestärken, 
da er unbewusst vorherige (Beziehungs-) 
Erfahrungen re-inszeniert, um diese wiederum zu 
verstärken
2.und darüber wieder zu einem 
Beziehungsabbruch führen, welcher sich negativ 
auf die weitere Lebensentwicklung auswirken 
kann. 

Vielen Dank für 
eure 
Aufmerksamkeit!
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